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Sit SBeUjttüdjtsäeiten.
Von Berrnann Beffe.

In Weihnachtszeiten reif ich aern, Und manchmal, doch nicht jedes 3ahr,
Und bin dem Kinderjubel fern Crifft meine gute Stunde ein,
Und fleh' in Wald und Schnee allein. Daft id) non allem, was da war,

.Hut einen Hugenblidc aefunde
Und irgendwo im Wald für eine Stunde
Der Kindheit Duft erfühle tief im Sinn
Und wieder Knabe bin

Unter bent Sannenbount.
(Eine 2Bcibnad)ts=9tooeIle oon D h e o b o r S t o rm. 2

Sie räumte bas Dintenfah unb einige Rapiere bei»

feite unb fehte fidj ihrem Sttanne gegenüber auf ben Sdjreib»

tifd). „Der Setter mar bei (Ellens (Eltern 3um Sßefncf), bei

bem alten prächtigen Rirdjfpicloogt, ber bamals nod) ein

[tarier Vîintrob mar. — (Ellen hatte noch niemals einen fo

fdjöiten unb langen ©rief belonunen als ben, morin ber

©etter fid) bei ihnen angemelbet; aber fo gut mic mit ber

Sreber muhte er mit ber glinte nidjt um3ugel)en. Unb ben»

noch, tat es bie fianbluft ober ber fd)öne @eroel)rfd)ranl

im Limmer bes Rirdjfpieloogts, es mar nicht anbers, er

muhte alle Sage auf bie 3agb. Unb menn er bann abenbs

burdjnäht mit leerer Dafdje nadj £aufe lam unb bie glinte
fdjtueigenb in bie (Ede fehte — mie behaglid) ergingen fid)

ba bie Stidjelreben bes alten £>mn. — ,Das heiht 9JtaI»

heur, Setter; aber bie trafen finb heuer milb geraten!'

ober: ,Stein öeräensiunge, mas foil bie Diana einmal oon

bir beulen!' 91m meiften aber bu hörft bod), Saul?"
„3d) höre, grau."
„91m meiften plagte ihn bie (Ellen; fie fehte ihm heimlid)

einen StrobIran3 auf, fie banb ihm einen (öänfcflügel oor

ben glintenlauf; eines oormittags — meiht bu, es mar

Schnee gefallen — hatte fie einen £>afen, ben ber Rned)t

gefdjoffen, aus ber Speifeiammer geholt, unb eine 9Beile

barauf fah er nod) einmal auf feinem alten gutterplah im

(Sartcn, als menn er lebte, ein Rohlblatt 3tuifd)cn ben Sorber»

läufen. Dann hatte fie ben Setter gefudjt unb an bie £>of=

ti'tr gegogen. ,Siehft bu ihn, Saul? ba hinten im Röhl;
bie Röffel guden aus bem Schnee!' — (Et fah ihn audj-

feine toanb gitterte. ,Still, (Ellen! Sprich nicht fo laut!

3<h mill bie glinte holen!' 9lber als laum bie Dür nach

bes Saters Stube hinter ihm 3utlappte, mar (Ellen fdjon
mieber in ben Schnee hinausgelaufen, unb als er enblidj
mit ber gclabenen glinte heranfdjlidj, hing audj ber £a[*
fdjon mieber an feinem fidjern £afen in ber Speifelammer.
— 9tber ber Setter lieh fich gebulbig oon ihr plagen."

„greilich", fagte ber 9lmtsrid)ter unb legte feine 9lrme
behaglich auf bie Sehne feines Seffels, „er hatte ja bie

©örfe noch immer nicht!"
„Drum audj! Die lag nod) unangerührt broben in

ber Rotnntobe, in (Ellens ©iebelftübchen. 9lber — roo bie
(Ellen mar, ba mar ber Setter auch; heiht bas, menn
er nicht auf ber 3agb mar. Sah fie brinnen an ihrem
Sähtifch, fo hatte er geroih irgenbein ©ud) aus ber Solter»
lantmer geholt unb las ihr baraus oor; mar fie in ber
Rüche unb badte SBaffeln, fo ftanb er neben ihr, bie Uhr
in ber §anb, bamit bas (Eifen 3ur rechten 3eit geroenbet
mürbe. — So lam bie 3leuial)rsnad)t. 9lm Sachmittagc
hatten beibc auf bem $ofe mit bes Saters Siftolen nach

golbenen (Eiern gefdjoffen, bie (Ellen oorn S3eihnad)tsbaum
ihrer (Scfdjroifter abgefcfjnitten; unb ber Setter hatte unter
bem öänbcflatfdjen ber RIeincn 3roeimal bas golbene (Ei

getroffen. 9lber mar's nun, meit er am anbertt Dage reifen
muhte, ober roar's, meit (Ellen fortlief, als er fie oorhin
allein in ihrem 3immer aufgefudjt hatte — es mar gar
nicht mehr ber gebulbige Setter — er tat Îut3 unb un»

mirfd) unb fah laum nod) itad) ihr hin- — Das blieb ben

gan3en 9tbenb fo; auch als man fpäter fid) 3U Difdje fehte.
(Ellens fülutter roarf mohl einmal einen fragenden Süd auf
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In Weihnachtszeiten.
Von Hermann Hesse.

in Mihnachts^eiten reis' ich gern, Und manchmal, doch nicht jedes Zahr,
Und bin dem Kinderjubel fern Msst meine gute Stunde ein,
Und geh' in V?ald und Schnee allein. Daß ich von allem, was da war.

Aus einen Augenblick gesunde
Und irgendwo im >Vald für eine Stunde
Der Kindheit Dust erfühle ties im Sinn
Und wieder Knabe bin

Unter dem Tannenbaum.
Eine Weihnachts-Novelle von Theodor Storni. g

Sie räuinte das Tintenfaß und einige Papiere bei-

seite und setzte sich ihrem Manne gegenüber auf den Schreib-
tisch. „Der Vetter war bei Ellens Eltern zum Besuch, bei

dem alten prächtigen Kirchspielvogt, der damals noch ein

starker Nimrod war. — Ellen hatte noch niemals einen so

schönen und langen Brief bekommen als den, worin der

Vetter sich bei ihnen angemeldet,' aber so gut wie mit der

Feder wußte er mit der Flinte nicht umzugehen. Und den-

noch, tat es die Landluft oder der schöne Eewehrschrank

im Zimmer des Kirchspielvogts, es war nicht anders, er

mußte alle Tage auf die Jagd. Und wenn er dann abends

durchnäßt mit leerer Tasche nach Hause kam und die Flinte
schweigend in die Ecke setzte — wie behaglich ergingen sich

da die Stichelreden des alten Herrn. — ,Das heißt Mal-
hcur, Vetter,- aber die Hasen sind Heuer wild geraten!'

oder: .Mein Herzensjunge, was soll die Diana einmal von

dir denken!' Am meisten aber du hörst doch, Paul?"
„Ich höre, Frau."
„Am meisten plagte ihn die Ellen: sie setzte ihm heimlich

einen Strohkranz auf, sie band ihm einen Gänseflügel vor
den Flintenlauf: eines vormittags — weißt du, es wcv

Schne' gefallen — hatte sie einen Hasen, den der Knecht

geschossen, aus der Speisekammer geholt, und eine Weise

darauf saß er noch einmal auf seinem alten Futterplatz im

Garten, als wenn er lebte, ein Kohlblatt zwischen den Vorder-

läufen. Dann hatte sie den Vetter gesucht und an die Hof-

tür gegogen. .Siehst du ihn, Paul? da hinten im Kohl:
die Löffel gucken aus dem Schnee!' — Er sah ihn auch-

seine Hand zitterte. .Still, Ellen! Sprich nicht so laut!

Ich will die Flinte holen!' Aber als kaum die Tür nach

des Vaters Stube hinter ihm zuklappte, war Ellen schon

wieder in den Schnee hinausgelaufen, und als er endlich
mit der geladenen Flinte heranschlich, hing auch der Has"
schon wieder an seinem sichern Haken in der Speisekammer.

— Aber der Vetter ließ sich geduldig von ihr plagen."
„Freilich", sagte der Amtsrichter und legte seine Arme

behaglich auf die Lehne seines Sessels, „er hatte ja die

Börse noch immer nicht!"
„Drum auch! Die lag noch unangerührt droben in

der Kommode, in Cllens Giebelstübchen. Aber — wo die
Ellen war, da war der Vetter auch: heißt das, wenn
er nicht auf der Jagd war. Saß sie drinnen an ihrem
Nähtisch, so hatte er gewiß irgendein Buch aus der Polter-
kammer geholt und las ihr daraus vor: ivar sie in der
Küche und backte Waffeln, so stand er neben ihr. die Uhr
in der Hand, damit das Eisen zur rechten Zeit gewendet
würde. — So kam die Neujahrsnacht. Am Nachmittage
hatten beide auf dem Hofe mit des Vaters Pistolen nach

goldenen Eiern geschossen, die Ellen vom Weihnachtsbaum
ihrer Geschwister abgeschnitten: und der Vetter hatte unter
dem Händeklatschen der Kleinen zweimal das goldene Ei
getroffen. Aber war's nun, weil er am andern Tage reisen

mußte, oder war's, weil Ellen fortlief, als er sie vorhin
allein in ihrem Zimmer aufgesucht hatte — es war gar
nicht mehr der geduldige Vetter — er tat kurz und un-
wirsch und sah kaum noch nach ihr hin- — Das blieb den

ganzen Abend so: auch als man später sich zu Tische setzte.

Ellens Mutter warf wohl einmal einen fragenden Blick auf
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